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Baumwolle.

Als nach der Beendigung des amerikaniſchen Bürgerkrieges
große Mengen transatlantiſcher Baumwollen neben oſtindiſchen
Sendungen auf den europäiſchen Märkten erſchienen, waren die
Befürchtun en einer Ueberproduktion von Rohſtoff allgemein;
allein bald genug erwieſen ſich dieſelben als grundlos, und die
Menge des zugeführten amerikaniſchen wie aſiatiſchen Rohmaterials
blieb in faſt ſteter Zunahme begriffen, denn der gewaltige Auf
ſchwung der BaumwollenJnduſtrie in Europa, wo die Zahl der
Baumwollen Spindeln von 11 800 000 im Jahre 1832 auf
61 345 000 im Jahre 1881 geſtiegen iſt, hatte naturgemäß eine
geſteigerte RohſtoffErzeugung zur Folge.

Man kann die geſammte Baumwollen Produktion der Welt
für das Jahr 1881 auf 1808 Millionen Kilo ſchätzen, hieran iſt
Amerika mit ca. 1389 Millionen, Oſtindien mit circa 254
Millionen, Egypten mit circa 136 Millionen Kilo betheiligt. Der
bei Weitem wichtigſte Baumwollen Produzent iſt Nord Amerika,
wo die Baumwollen Produktion von 3011357 Ballen im Jahre
1870 auf 5730968 Ballen im Jahre 1880, und auf 6610000
Ballen im Jahre 1881 geſtiegen iſt. Dieſe Zunahme auf das
Doppelte in einem Jahrzehnt beweiſt, wie falſch die Befürchtung
geweſen iſt, daß nach Abſchaffung der Sklaverei ein Rückgang in

der Bearbeitung der Baumwollenfelder eintreten müßte.
Die außerordentlich ſtarke Zunahme des BaumwollKonſums

hat die faſt beſtändige Steigerung der Rohmaterials zu Folge ge
habt, und der ſtarke Baumwollen Konſum wird einerſeits wieder
durch die Begünſtigung ſeitens der Mode, andererſeits aber auch
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dings auch durch die ſtarke Zunahme der Jnduſtriebevölkerung befördert, durch
ſnion Mé- II dieſe wird nämlich vorzugsweiſe die häufigere Verwendung billiger

1.25. gemiſchter Stoffe begünſtigt und auch für die Zukunft den Baum-
wolle erzeugenden Ländern noch eine ſteigende Nachfrage für dieſen

a Rohſtoff in Ausſicht geſtellt, wenn es nicht noch gelingt, den-
Verlag r durch eine andere ebenſo billige und textilfähige Faſer zu

erſetzen.ne In welcher Weiſe nun der ſtarke Baumwollen Konſum die
chhand Induſtrie dieſes Stoffes gefördert hat erſieht man ans der Zahl

I er Spindeln, welche jetzt für die Verarbeitung dieſes Stoffes in
Thätigkeit ſind. Die Zahl derſelben ſtellte ſich 1881 in den ein-

zelnen Ländern wie folgt

in Frankreich 5000000Deutſchland 4815000Rußland 3640 000ß Schweiz 1850 000Spanien 1835 000Oeſterreich 1765 000hlt von Jtalien 985 000in, Belgien 800 000ach. Schweden und Norwegen 310000Holland. 245 000rs, ſeiner Europäiſcher Kontinent 21 245 000
u. 219 Großbritannien 40 100 000
at. Europa zuſammen 61345 000geb. 3.4. Vereinigte Staaten 11875000Oſtindien 1496 300ch Jm Ganzen. 74716300e Großbritannien beſitzt alſo faſt doppelt ſo viel Spindeln wie
haus. die übrigen europäiſchen Staaten zuſammen genommen, über acht-

mal ſoviel als Deutſchland und 3* mal ſoviel als die Vereinigten

h Staaten von Amerika.

le Politiſcher Tagesbericht.
und mache Unſer Berliner O-Correſpondent ſchreibt uns heute:

rauf auf In der letzten öſterreichiſchungariſchen Delegation wurde bekannt-
lich mehrfach die Aufmerkſamkeit auf das Verhältniß des Kaiſer-

erraſſe“ ſtaates zu dem ruſſiſchen Nachbar gelenkt. Bei einer ſolchen Ge
egenheit warnte Baron v. Hübner davor, mit dem Kriegsgedanken

zu ſpielen und den Krieg durch die Verſicherung, daß er unvertollen meidlich ſei, vorzubereiten. Jedermann weiß, daß ſeit dem Friedens

röße; Pri- ſchluß mit Frankreich der franz öſ iſche Chauvin ismus un
75 4 ausgeſetzt in dieſer Richtung thätig iſt daß der perſönliche Ehrgeiz

ärkerſtr. i ſeine eigene Zukunft an den Revanche Gedanken knüpft; daß man
in der Preſſe unausgeſetzt die Leidenſchaften zu entflammen ſucht;

cher entlau g. daß man die Volksſchule zur Pflanzſtätte des Deutſchenhaſſes
r. 8 part. macht und daß man die eigenen Verſchuldungen ſich verzeiht, indem

man ihre Wirkungen aus der Argliſt der verhaßten Deutſchen
t herleitet. Deutſchland hat dieſen Haß und die aus vemſelben ent-aber. ſpringenden Provokationen mit großer Kaltblütigkeit ertragen;

Decbr. unſere Diplomatie hat in die Beziehungen zu den Nachbarn jenſeits
-60 Der der Vogeſen all die Höflichkeit und das Wohlwollen getragen,

welche man einem großen Staate ſchuldig iſt, einem Staate, von
Capelle de welchem man im allgemeinen Intereſſe der politiſchen und der Cul
Jalle. tur- Entwicklung nur wünſchen kann, daß er ſeinen legitimen Ein-
lich. fluß in der europäiſchen Staatenfamilie behaupte, vor Allem weil
e Kaſſeb0 man zwiſchen dem Drängen der Demagogen und der Regierungs

politik zu unterſcheiden wußte, von welcher letztern man gerechter
al. Weiſe vorausſetzte, daß ſie die realen Intereſſen des Landes von

Decbr. wüſten Aſpirationen zu unterſcheiden wüßte.
Jmmer aber kehren Momente wieder, welche das Bedenken

R hervorrufen, ob die Widerſtandskraft der Regierung und ihre ver
9 ſtändige Einſicht ausreichen werden, um ſich des Einfluſſes der in

rren. gewiſſem Sinne dämoniſchen Leidenſchaften zu erwehren, welche
e mit dem Schickſale Frankreichs ſpielen, und man kann wohl fragen,

ob die augenblickliche Situation nicht dazu anzethan iſt, um ſolche
g. Bedenken wachzurufen und, wie paradox es ſcheinen muß
ſe der Lied wvir finden ein ſolches Moment in der Art, wie die Verſtändigung
Tode unſere zwiſchen Frankreich und England fertig gemacht wird. Wie es
wir unſere ſcheint, wird ſich Frankreich mit dem Präſidium der Schulden-

Dank. Commiſſion in Egypten begnügen und geſtatten, daß England alle
ember 188 Einwendungen bez. der franzöſiſchen Coloniſationspläne, vorbehält,
endorf ohne ſie augenblicklich geltend zu machen. Nicht als ob wir uns

rau. jemals über die Conſequenzen Jlluſionen gemacht hätten, welche
der dem Kabinet Freycinet auſgezwungene thatſächliche Rückzug
aus der egyptiſchen Aktion nach ſich ziehen würde aber gewiß
liegt es nicht in der franzöſiſchen Art, ſo geduldig einer Neben
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buhlerſchaft auf einem ſo wichtigen Terrain zu weichen, wenn nicht
ein beſtimmter Plan, oder die Gewalt einer fixen Jdee nach Zielen
ſtrebte, für deren Erringung man alle Kraft verfügbar haben will.
Und indem wir dieſe Suppoſition aufnehmen, finden wir in den
inneren Verbvältniſſen Frankreichs kein Motid, welches ſie er
ſchüttern könnte. Es iſt richtig, daß die Finanzen Frankreichs er
ſchüttert ſind, die wirthſchaftlichen Verhältniſſe im Rückgang be
griffen ſind, daß die Jntriguen der Parteien eine ſtetige Politik
nicht aufkommen laſſen und die parlamentariſche Einmiſchung die
Kraft der Adminiſtration lähmt und daß in Folge aller dieſer
Uebelſtände der Mißmuth wächſt und das Vertrauen in den Be-
ſtand der Dinge ſchwächt. Aber waren es nicht analoge Verhält-

niſſe der Zuſtände wir erinnern nur an den kläglichen Ausgang
des mexikaniſchen Abenteuers und an die täglich drohendere Hal
tung der Parteien welche 1870 dazu verführten, einen Ausweg
in verhängnißvoller Entſchließung zu ſuchen, für welche die ratio
in der Verſicherung des damaligen Kriegsminiſters Leboeuf: nous
sommes archi-prets gefunden wird. Vielleicht hatte Herr Gam-
betta eine ſolche Eventualität im Auge, als er einen General
als künftigen Präſidenten der Republik ſeinen Freunden in Vor
ſchlag brachte.

Die Seeſtadt Berlin betitelt unſer Berliner 4. Corre-
ſpondent einen Artikel, in welchem er ſich folgendermaßen äußert

Unſere Leſer werden ſich mit Jntereſſe der vor einigen Mo-
naten durch die Blätter gegangenen Notiz erinnern, daß die Spree
dem Gewichte nach nahezu ſo viele Güter nach und von Berlin
befördert als die 11 auf Berlin mündenden Eiſenbahnen zuſammen
genommen. Ein beredteres Beiſpiel für die Bedeutſamkeit der
Binnenſchifffahrt läßt ſich wohl nicht beibringen ein Flüßchen,
welches zwar erheblich ſtattlich und waſſerreicher iſt, als der Süd
und Weſtdeutſche anzunehmen pflegt, welches aber immerhin nicht
einmal zu den größeren Nebenflüſſen gerechnet werden kann, trans-
portirt gleichwohl faſt die gleiche Gütermaſſe wie eine ganze
Schaar von Bahnlinien erſten Ranges, in eine gewaltige Fabrik-
und Handelsſtadt zuſammenſtrömend. Aber die Sache iſt in Wahr
heit noch viel auffallender als ſie auf den erſten Blick ausſieht,
denn die Berliner Schifffahrt iſt nicht etwa begünſtigt, ſondern
durch ein geradezu heilloſes Zuſammenwirken ungünſtiger Umſtände
aufs Aeußerſte gehemmt und benachtheiligt. Erſt ganz neuerlich
iſt die Herſtellung hinlänglich ausgedehnter und zeitgemäß einge
richteter Quai's in Angriff genommen worden; ein ungeheurer Um-
weg, über die nach Norden gerichteten Havelſeen nach Spandau
und von da erſt öſtlich n Vertenr ſchädigt die Schifffahrt und

2macht einen durchgehenden Verkehr faſt unmöglich; der Durchgang
durch die Spandauer Schleuſe iſt überaus mühſam und zeitraubend.
Stopfungen ſind auf der Spree und dem Landwehrkanal in Berlin
ſo an der Tagesordnung, daß ein monatelanges Liegenbleiben der
Schiffe fortwährend vorkommt. Und doch dieſe Zahlen! da ſcheint
es doch wahrlich der Mühe werth, eine beſſere Ausbildung der, wenn
auch noch ſo beſcheidenen Waſſerſtraße, welche Berlin hat, ernſtlich
ins Auge zu faſſen, und damit für unſere ganze Binnenſchifffahrt
einen Antrieb und ein nicht zu überſehendes Beiſpiel zu geben.

Bekanntlich iſt längſt die Rede von einem Kanal, welcher die
Ober pree mit der Elbe, und einem anderen, welcher die Spree bei
Berlin mit den mecklenburgiſchen Seen und weiterhin mit Roſtock
verbinden ſoll. Aber auch noch eine andere Kanallinie iſt ſeit
längerer Zeit ins Auge gefaßt, und ſind ſchon eine ganze Reihe
von Drpiire für dieſelbe ausgearbeitet worden eine Verbindung
der Havelſeen bei Potsdam einerſeits mit der Spree zwiſchen
Berlin und Charlottenburg bezw. mit dem Landwehrkanal, an-
dererſeits mit der oberen Spree. Hiervon wird eine lange Reihe
der gewichtigſten Vortheile erwartet. Der allgemeine Verkehr
würde eine ſehr bedeutende Belebung erfahren und die ziemlich
öde Gegend ſüdlich Berlin's gewiſſermaßen erſt aufgeſchloſſen wer
den insbeſondere würde auch eine Waſſerverbindung zwiſchen der
oberen Spree und der unteren Havel hierdurch gleichſam erſt er
möglicht, der Durchgangsverkehr durch Berlin würde entlaſtet, und
dadurch eine beſſere Geſtaltung der Schifffahrt innerhalb Berlin's
herbeigeführt. Die fortſchreitende Entwicklung des Weſtens von
Berlin, die ja bekanntlich nach allen Erfahrungen (namentlich hin-
ſichtlich der beſſeren Klaſſen der Bevölkerung) ſtattfinden wird,
und die Entſtehung von Villen Vororten dortſelbſt würde einen
neuen kräftigen Anſtoß erhalten. Das ſind gewiß Reſultate, welche
ſchon anſehnliche Opfer rechtfertigen würden. Das neueſte, ſog.
Wagner'ſche Projekt, für welches gegenwärtig in den weſtlichen
Vororten Verlin's eifrig Propaganda gemacht wird, will zunächſt
den Wannſee (eine Ausbuchtung der Havelſeeen) mit den ſüd-
licheren Grunewaldſeen in Verbindung bringen und von hier einen
Kanal nach Steglitz führen; von Steglitz ſoll dann ein Arm über
Mariendorf und Britz bei Köpenick die Oberſpree erreichen, während
ein anderer über den Wilmersdorfer See den Anſchluß an den
Landwehrkanal findet. Dadurch würde allerdings das Städtchen
Teltow mit ſeinem See umgangen, aber dafür würde recht eigent
lich das Terrain durchſchnitten, welches für die Errichtung von
Villenſtraßen dicht bei Berlin prädeſtinirt iſt.

Leider verhält ſich die Regierung der ganzen Angelegenheit
gegenüber bis jetzt ſehr kühl; ſie hat zwar ſelbſt zu wiederholten
Malen eingeſtanden, daß kleine Mittelchen hier nichts mehr nützen,
aber dennoch ſcheint ſie es noch einmal mit kleinen, lokalen Ver-
beſſerungen verſuchen und hierzu die 400,000 Mt. die ihr vom
Landtage zur Regulirung der Spree zur Verfügung geſtellt ſind,
benutzen zu wollen. Jetzt aber, wo die Kurfürſt-Avenue in An-
griff genommen werden ſoll, iſt der letzte Zeitpunkt, das be-
nöthigte Terrain für ein großes Unternehmen der obengeſchilderten
Art zu leidlichen Preiſen erhalten zu können. Es iſt ſehr zu
wünſchen, daß die preußiſche Regierung hier in großem Stile vor-
angehe, und dadurch unſerem ganzen Binnenſchifffahrts- und
Kanalweſen einen kräftigen Jmpuls gebe.

Die Pariſer France veröffentlicht heute einen außer
gewöhnlich feindlichen Artikel gegen Deutſchland,
der gewiſſen optimiſtiſchen Politikern nicht genug zur Beachtung
empfohlen werden muß und deſſen Bekanntwerden in Deutſchland
nur erwünſcht ſein kann; der Artikel lautet:

Das Arrondiſſement von „Metz la Frangaise“, welches das
unbeſiegte, jungfräuliche Metz geblieben wäre, wenn Marſchall
Bazaine, der jetzt auf dem Pflaſter von Madrid ſeine Schande
ſpazieren führt, dort nicht an einem Tage des Unglücks commandirt
hätte, das Arrondiſſement von Metz, Departement der Moſel,
iſt augenblicklich beruſen, ſeinen Vertreter zu wählen. Wo das
Jm Reichstag, im deutſchen Parlament! Dieſer Vertreter der Be-
ſiegten oder vielmehr der Verrathenen wird ſeinen Platz einnehmen
inmitten der Proteſtler aus ElſaßLothringen Schleswig und Polen,
jener Phalanx des Rechts, vor der die öffentliche Meinung der
ganzen Welt ſich bewundernd beugr und die jedesmal, wenn eines
ihrer Mitglieder die Jdee der Gerechtigkeit anruft, die Beleidigung
des blödſinnigen Lachens einer Mehrheit über ſich ergehen laſſen
muß, welche ebenſo unduldſam gegen die Schwachen als knechtiſch
gegen den Mann iſt, der ſie ununterbrochen unter ſeinem Stiefel
zertritt. Der vernichtenden Gewalt der germaniſchen Trunkenheit
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widerſtehen, zwölf Jahre nach der Eroberung laut ausrufen: „Jhr
werdet niemals unſere Herzen beſſtzen, Jhr werdet immer für uns
ſein der Erbfeind, der Kriegsknecht, der mordbrennend unſere Dörfer
überzieht und unſere Saaten zertritt, der Nutznießer, deſſen Tod
die nackten Beſitzer erwarten“, den Schrei des Widerſtandes dieſem
Deutſchland entgegenwerfen, das Macht und Haß gleichzeitig aus-
ſchwitzt, das iſt groß, das iſt prächtig, das ſt eine Thaät, die

uns zur Einkehr in uns ſelbſt veranlaſſen und uns tiefe Vergchtung
C politiſche Manöver einflößen ſollte. Dieſen Ruf hat der e

andidat der Metzer Proteſtpartei, Herr Antoine, ausgeſtoßen.
Er ſagt in ſeiner Anſprache an die Wähler: „Hand in Hand mit
allen andern Abgeordneten der elſaß lothringiſchen Proteſtpartei
werde ich es bekräftigen, daß die Annerxion unſere Rechte als freie
Männer und Bürger mit Füßen getreten hat; ich werde unſern
Siegern wiederholen, daß ſie nur den Spruch „Wehe den Beſiegten!“ e
befolgt haben, wie ich es ihnen am 9. Dezember 1881 im elſaß a
lothringiſchen Landesausſchuß geſagt habe: „Und trotz allem wird
uns das bleiben, was ihr uns nicht nehmen könnt: die Hoffnung!
Wir werden der Bevölkerung zurufen, zu warten; denn über eine
Jntrigue gibt es die Majeſtät des Rechts und der Gerechtigkeit.“
Würde, Unabhängigkeit, Hingabe, die werden mich aufrechthalten
bis zu dem Tage, wo die Macht dem Rechte unterliegt.“ Das
Unglück macht die Seelen groß, es erhebt die Herzen. Es iſt un
möglich, ſeinen nationalen Glauben und die Hoffnung in den Triumph
der Gerechtigkeit muthiger zu bekennen Gleichviel, ob die Prüfung
lang oder kurz iſt, ſie wird ein Ende nehmen, wenn das natürliche
Gleichgewicht ſich herſtellen, wenn der germaniſche Stern vor der
De des Fortſchritts in blutigrothem Scheine verſchwunden ſein
wird.

Die Verhältniſſe in Hinterindien ſtellen ſich mit
jeder Poſt verwickelter heraus. Auf der Halbinſel ſpielt auf der
Weſtſeite der Britte, auf der Oſtſeite der Franzoſe den Hecht im
Karpfenteiche, beide aber ſiad voll Begehrlichkeit nach Beſitz an
Land und Leuten und an Handel und Handelsſtraßen nach dem
Norden, der gute Ausbeute verheiße, wenn eine Nation ihn allein
beſitzt oder doch ganz beherrſcht, um Kauf und Verkauf nach
ihrem Vortheile zu regeln. Die Pekinger Regierung weiß ge
nau, daß es auf Ausbeutung ihrer großen Südprovinzen abge
ſehen iſt, und ſcheint entſchloſſen zu ſein, ſich ohne weiteres die
liebenswürdigen Barbaren vom Leibe zu halten. Die indochine
ſiſchen Höfe auf der Halbinſel ſind je nach der Nähe der Frem
den bemüht, ſich Stützen zu ſuchen. Seit Olims Zeiten übte der
Sohn des Himmels Souveränetätsrechte über Nepaul und alle
hinteraſiatiſchen Reiche, ganz wie der Nachfolger des Propheten
in Stambul ſeine Herrlichkeit bis Algerien nach Weſten und bis
an die Spitze des Rothen Meeres ausdehnt. Wie dieſem jetzt
ein muhamedaniſches Land nach dem andern entſchlüpft oder ent- e
riſſen wird, ſo iſt es längſt in Hinterindien üblich geweſen aber t
China zog, ſo oft es ſich etwas ſtrammer fühlte, ſtets leiſe die
Zügel wieder an, und der Sohn des Himmels vergiebt von ſeinen n
Rechten in Peking niemals mehr als der Statthalter Chriſti an e
der Tiber. Seit die weſtlichen Barbaren ins Land gefallen,
ſuchten die einheimiſchen Höfe bald durch Gewalt und bald durch

Liſt ſich ihrer zu erwehren, auch durch Annäherung an den einen
gegen den andern Feind. So waren die Franzoſen im vorigen
Jahrhundert willkommeneBundesgenoſſen am Hofe des Herrſchers
von Anam, ſo hat Birma wiederholt gegen die Britten gekriegt
und fortwährend gemeutert, ſo hat Siam mit ſeinen zwei Köni-
gen als indochineſiſcher Janus bald nach rechts und bald nach
links geliebäugelt und im jetzigen Augenblick befindet ſich ein Be
vollmächtigter dieſes Hofes in Paris, um Frankreichs Unter-
ſtützung gegen die engliſchen und chineſiſchen Anſprüche zu erhan-

deln, während grade die Könige von Siam es früher mit den
Britten gegen die Birmanen hielten. Der Kaiſer von Anam,
früher franzoſenfreundlich, dann ſeit der Beſetzung Cochinchinas
durch die Franzoſen ſehr zahm und eingeſchüchtert, hat jetzt, wo
die Republik Tonking ohne Recht, doch aus dem Grunde einver-
leiben will, weil es ein guter Biſſen iſt und einen geſunden Re
gierungsſitz verſpricht, während Cochinchina ein naſſes Froſch-
und Fieberneſt iſt, eine neue Schwenkung gemacht. Der Kaiſer
von Anam, ſeit 1847 Tüdüc, ſchloß am 15. März 1874 einen
Vertrag mit dem Gouveneur in Saizen, wodurch ihm die Unab-
hängigkeit von jeder fremden Macht zugeſichert wurde, alſo auch,
von ſeinem Lehnsherrn in Peking. Als Gegenleiſtung für dieſen
Schutz machte ſich der Tüdüc verbindlich, ſeine auswärtige Po
litik derjenigen Frankreichs anzupaſſen, die Verbote gegen die
katholiſche Religion aufzuheben. mehrere Häfen dem auswärtigen
Handel zu öffnen und franzöſiſche Conſuln mit militäriſcher Be
deckung bis zu 100 Mann in dieſen Häfen zuzulaſſen. Jnfolge
dieſes Vertrages wurden nacheinander drei Häfen eröffnet,
darunter Hanoi, die Hauptſtadt von Tonking. Das Auftreten
der Franzoſen grade hier war ſo unumwunden einverleiberiſch
und herriſch, daß Tüdüc in der Angſt ſozuſagen Tonking preis
gab; dann aber faßte er ſich ein Herz, kehrte in den Verband
mit ſeinem Lehnsherrn in Peking zurück und dieſer nahm den ver-
lorenen Sohn mit Freuden auf. Dies zum Verſtändniß der
neueſten Nachrichten aus Hinteraſien. Der National, der daran
erinnert, daß er vor kurzem gemeldet habe, die chineſiſche Re-
gierung hätte äußerſt lebhaft gegen die Beſetzung von Tonking
durch franzöſiſche Truppen proteſtirt, meldet heute, daß dieſer
Proteſt in ſo heftiger und unhöflicher Geſtalt abgefaßt war, daß
die franzöſiſche Regierung für gut befunden, nicht einmal darauf
zu antworten. Man hatte anfangs geglaubt, China würde es
bei den Worten bewenden laſſen; nun aber wird von Saigun ge
meldet, daß 10000 Chineſen die Grenzen von Tonking
überſchritten haben.

Vermiſchte Nachrichten. S
Deutſchland. Berlin, den 7. December. (Ueber 4

den Geſundheitszuſtand des Fürſten Bismarck)
erfahren wir das Folgende: Der Reichskanzler iſt noch
fortwährend von Geſichtsſchmerzen geplagt; eine Entzündung
des Zahnfleiſches, welche vermuthet worden war, hat ſich bei der
durch eine zahnärztliche Spezialität, Dr. Pätſch angeſtellten
Unterſuchung nicht konſtatiren laſſen. Der Reichskanzler ſelbſt r
ſoll feinen Zuſtand als tie douloureux bezeichnen. Bei dieſer
Gelegenheit ſei auch erwähnt, daß die Aerzte dem Fürſten Bis



marck wegen des ſchlechten Wetters ſeine regelmäßigen Prome-
naden im Part einſtweilen nicht geſtatten. Da auch die Luft in
der Orangerie zu feuchtwarm iſt, um dem noch immer leidenden
Kanzler zuträglich zu ſein ſo wird jetzt im Palais der große
Konferenzſaal mäßig geheizt, und der Reichskanzler macht
ſich dort die ihm nöthige körperliche Bewegung. Auf das Er
ſcheinen des Fürſten Bismarck im Parlament vor den Weihnachts
ferien dürfte ſchwerlich noch gerechnet werden.

(Die Verlobung des Erbgroßherzogs von
Baden mit einer Tochter des Großherzogs von Heſſen)
wird als bevorſtehend ſignaliſirt.

(„Zur kaiſerlichen Tafel befohlen!“) Unter
dieſer Aufſchrift ſchreibt das „Berl. Tgbl.“:

Welch eine Menge Aufregung, e und Vorberei
tungen für den Beehrten mit dem Umſtand verbunden waren, daß
der Hofbericht meldet: „Herr N. N. wurde von Sr. Majeſtät mit
einer Einladung zur Tafel beehrt“, das kennt nur Derjenige, welcher
weiß, daß die Göttin Etiquette bei Hofe eine Macht beſitzt, viel
größer noch als die Macht ihrer Blutsverwandten: der Mode, und
daß ſelbſt die höchſte Perſon des Hofes dieſer Macht ſich nicht ent
ziehen kann. Natürlich ſind alle Weiteruügen nur für Denjenigen
vorhanden, welcher zum erſten Male der hohen Ehre theilhaftig
wird, Gaſt des Kaiſers in deſſen eigenem Hauſe zu ſein. Ganz
gleich aber, ob er dem Kaiſer zum erſten Male aufwartet, oder
ſchon öfter ſich vorſtellen durfte, ſobald die erſte Einladung erfolgt,
hat der Geladene ſich den Oberſten, Ober und lag perſön
lich zu präſentiren, das heißt je nach dem Aufenthalt des Kaiſers
24 bis 30 verſchiedene Vorſtellungsbeſuche zu machen. Erleichtert
kann ihm dieſe Vorſtellung durch den Kammerdiener des Kaiſers
werden, welcher die Viſitenkarten des Eingeladenen an die betreffen-
den Vertreter der Chargen zur Vertheilung übernimmt, und den
Herren vom Hofdienſt mag bei ihrer Ueberhäufung mit Geſchäften
aller Art dieſes abgekürzte Vorſtellungsverfahren ganz willkommen
ſein. Nach Erfüllung dieſer Formalitäten kann der Eingeladene an
ſeine eigene Perſon und deren Adjuſtirung denken. Die Toilette,
ſei es nun Uniform für Militär oder Beamten, ſei es das beſchei-
dene „Civil“ muß natürlich in untadeliger Verfaſſung ſein, und
wenn man über Etiquettenfragen betreffend die Toilette ſich nicht
im Klaren iſt, heißt es ſich bei erfahrenen Hofleuten Raths erholen.
Kommt dann endlich die Stunde des Diners, dann giebt es noch
immermehr Aufregung: mit der Beförderung der eigenen werthen
Perſon an Ort und Stelle und der Sorge für die Bewahrung der
Toilette vor allem widrigen Mißgeſchick und ſchließlich das Warten
bis es zur Tafel geht, wobei der Gaſt, der zum erſten Mal in einer
ſolch illuſtren Geſellſchaft ſpeiſen ſoll, ſich einer gewiſſen Befangen-
heit nicht erwehren kann. Endlich geht es zu Tiſche! Verſchwunden
iſt binnen wenigen Minuten bei dem Gaſte alle Befangenheit und
Unſicherheit, wenn er die leutſelige Art und Weiſe ſieht, in welcher
der Kaiſer ſeinen Gäſten entgegentritt. Wie ein bürgerlicher Haus-
herr, der erfreut iſt, Gäſte bei ſich zu ſehen, und es für ſeine Auf-
gabe hält, ſie auf's Beſte zu vergnügen, ſo läßt der Kaiſer ſeiner
herzerfreuenden Liebenswürdigkeit den weiteſten Spielraum. Da
ſitzt keiner an der Tafel, für den er nicht ein paar freundliche Worte
hätte, den er nicht in's Geſpräch zöge, für den er nicht An-
knüpfungspunkte zu einer Unterhaltung fände. Hier ein Scherz
wort zurufend, eine Erinnerung auffriſchend, da Jemandem freund-
lich zunickend, ſo bietet die erhäbene Greiſengeſtalt das Bild eines
„Hausherrn“ im ſchönſten Sinne des Workes, und nur mit der
innigſten Freude, mit aufrichtigem Entzücken denkt der Gaſt an die
herrlichen Augenblicke zurück, wo er an ſeines Kaiſers Tafel ſaß.

(Jn Lippſtadt erzählt man ſich die folgende,
kaum glaubliche Kindergeſchichte,) d. h. eine Geſchichte,
deren Helden Kinder ſind. Der bei einem benachbarten Dorfe im
Forſthauſe wohnende Gutsförſter X. hatte eine ziemlich erhebliche
Summe Holzgelder mit nach Hauſe gebracht, dieſelbe in einen
Wandſchrank geſchloſſen und ſich darauf in die Dorfſchenke be
geben, um ſich von des Tages Laſten und Mühen bei einem Glaſe
Bier und obligatem Soloſpiel ein wenig zu erholen, ſeinen beiden
Söhnen von ſieben und neun Jahren das Haus allein überlaſſend.
Kurz nach ſeinem Fortgange öffnet ſich das Zimmer, in welchem
die Kinder ſich befinden, und herein tritt unter fürchterlichem Ge-
brüll, mit einem Beil bewaffnet, ein Mann mit geſchwärztem
Geſicht und behangen mit Lumpen und einer Thierhaut. Nachdem
er die Knaben hinreichend erſchreckt glaubt, bedeutet er ihnen, er

ſei der leibhaſtige und wahrhafte Teufel, gekommen, um ſie zu
holen, wenn ſie nicht ſofort zeigten wo Papa das Geld gelaſſen.
Die Kinder zeigen auf den Schrank und fliehen in die anſtoßende
Schlafſtube. Bei der Aufmerkſamkeit auf das Geräuſch, welches
der Pſeudo Teufel beim Aufbrechen des Schrankes verurſacht,
ermannt ſich der Jüngſte der Kleinen zuerſt blickt auf die an der

Wand hängenden Flinten des Vaters und ſagt zu dem älteren
Bruder: „Komm ſchieß den Teufel todt.“ Dies Wort zündete,
und, raſch entſchloſſen, nimmt der Aelteſte die ſtets geladene Jagd
flinte, ſonſt ein „Rühr mich nicht an“ für die Kinder, tritt in die
Wohnſtube und ſchießt ohne Weiteres den vermeintlichen Teufel

in den Nacken, daß er leblos zur Erde ſtürzt
(Verhütetes Verbrechen.) Der Kriminalſchutzmann

Eckert in Berlin, derſelbe Beamte, welcher ſeiner Zeit durch den
Töpfer Siebhaar durch mehrere Meſſerſtiche lebensgefahrlich verletzt
worden war, erhielt am 8. d. M. Nachmittags die Mittheilung, daß
ein Raubanfall gegen ſeine Frau in deren Wohnung geplant ſei
und daß noch an demſelben Nachmittage die That zur Ausführung
gelangen ſolle. Eckert begab ſich ſofort nach ſeiner Wohnung, wo
er ſeiner Frau von der ihr dröhenden Gefahr Kenntniß gab und
ſich ſodann in der neben der Wohnſtube liegenden Küche verſteckte.
Gegen 5, Uhr Nachmittags klingelte es an der Wohnung und
der öffnenden Frau trat ein Unbekannter entgegen. Auf die
Frage nach ſeinem Begehr erklärte der Fremde, daß Frau
Eckert ihm als tüchtige Wäſchenäherin empfohlen ſei, und daß
er ſich von ihr Oberhemdenkragen anfertigen laſſen wolle.
Frau Eckert erklärte ſich damit einverſtanden und nahm
das Maß zur Halsweite. Während ſie damit beſchäftigt war,
ließ der Unbekannte aus ſeinem rechten Rockärmel einen ſog.
Todtſchläger init Bleiknopf hervorgleiten und holte damit aus, um
der beſchäftigten Frau einen Schlag auf den Kopf zu geben. Eckert
hatte durch das Glasfenſter der zwiſchen der Küche und der Wohn
ſtube befindlichen Verbindungsthür die Gefahr ſür ſeine Frau recht
zeitig bemerkt und ſprang ſofort aus der Küche in die Stube, wo
er den zum Schlage ausholenden Arm des Räubers ergriff, ſo daß
demſelben der Todiſchläger aus der Hand fiel. Nach kurzem Kampfe
überwältigte Eckert den Unbekannten, in deſſen Beſitz ſich außer dem
Todtſchläger ein großes Schlachtmeſſer befand. Jn dem Ergriffenen
wurde der Ende November d. J. erſt aus dem Zuchthauſe entlaſſene
Bildhauer Lahn ermittelt und in Haft genommen. Lahn hat ein-
geräumt, daß er in beſah ebrächt, daß ſich in der Wohnungdes Eckert 700 baar befinden Wuten in deren Beſitz er ſich unter
allen Umſtänden ſetzen wollte.

(Ein Storch) hat ſich ſeit einiger Zeit auf dem Grund
ſtück Greifewalderſtraße 45 häuslich niedergelaſſen und iſt bereits
der Liebling der ganzen Gegend geworden. Der Beſitzer des Grund-
ſtücks hat dem Langbein im Geflügelſtall ein warmes Neſt bereitet,
von dem ſich das Thier durch Niemanden verdrängen läßt. Große
Schwierigkeiten bereitete zunächſt die Ernährungsfrage. So lange
es die Witterung geſtattete, wurde die benachbarte Jugend aufge-
boten, um Fröſche herbeizuſchaffen, die pro Stück mit einem Pfennig
bezahlt wurden. Später wurden Mäuſe herbeigeſchafft, da der
Storch aber manches der Thiere entſchlüpfen ließ, mehrte ſich der
Mäuſebeſtand in ſo bedenklicher Weiſe, daß man auch von dieſer
Ernährungsweiſe abſehen mußte. Jetzt frißt Meiſter Langbein mit
einer großen Dogge, die faſt Tiſchhöhe hat, in beſtem Einverſtänd-
niß aus einem Napf Reſtaurationsabgänge u. dgl.

Frankreich. Paris, 6. Dezember. (Neue Anklage
gegen die Deutſchen.) Das „Paris“ Gambettas hat, ſo
ſchreibt man der K. Z., eine neue Entdeckung gemacht: nicht nur

es die einheimiſchen Feinde der Republik, welche, um die Re
k zu discreditiren, die Staatspapiere zum Sinken bringen,

n auch die Deutſchen arbeiten am finanziellen Ruin Frant-

faßte.

reichs! „An allen deutſchen Plätzen“, ſchreibt das Blatt, „wird
mit einer ſo merkwürdigen Einigkeit auf die Baiſſe der franzöſi
ſchen Rente hingearbeitet, daß man ſich das nur durch ein aus
gegebenes Loſungswort erklären kann Nicht nur auf den
deutſchen Plätzen laufen ſie Sturm gegen die franzöſiſche Rente,
ſondern ſogar in Paris ſind ſie, wie man ſagt, die Führer der
Baiſſepartei.“ Mit ihnen vereint arbeiten nämlich immer, nach
„Paris“, die Klerikalen, und der Haß gegen Frankreich und die
Republik iſt ſomit die einzige Urſache des Sinkens der franzöſi
ſchen Werthe. Die Nutzanwendung iſt einfach genüg! Wer nicht
auf Hauſſe ſpekulirt, macht das Spiel der Deutſchen, iſt ſomit
ein ſchlechter Patriot und eigentlich ein Landesverräther; die
Hauſſepartei hingegen vertritt das eigentliche Frankreich, und
jeder Franzoſe hat die Pflicht, ſich ihr anzuſchließen. Dieſe Dar
ſtellung durch den Nachweis des weſentlich kosmopolitiſchen Cha
rakters der Börſe und vieler anderen Sachen zu widerlegen,
wäre verlorene Mühe: iſt doch das alte franzöſiſche on est la
femme?“ ſchon lange durch das „oü est le Prussien“? erſetzt
worden. Bisher war er allerdings nur immer in der Politik,
jetzt dringt er aber auch in die Börſe ein, und wenn die Seine
noch weiter anſchwellen und wirklich ernſte Verheerungen anrichten
ſollte, ſo wird auch das wahrſcheinlich dem Fürſten Bismarck
in die Schuhe geſchoben und, was das Schlimmſte iſt, ſehr vielen
glaubhaft gemacht werden.

(Gambetta als Heirathsscandidat.) Ein aller
dings wenig glaubwürdiges intranſigentes Blatt bringt die Nach
richt, das Gambetta im Begriff ſtehe, mit der viele Millionen
reichen Wittwe eines Jtalieniſchen Nobile, der Tochter eines be
kannten republikaniſchen Publiciſten, ſich zu vermählen. Die
Heirath ſei zugleich die Veranlaſſung des myſteriöſen Revolver-
ſchuſſes von Ville d'Avray geweſen. Die gedachte Dame kann
nur die Tochter des republikaniſchen Senators Pehyrat ſein,
welche vor etwa zehn Jahren einen ſteinreichen und kränklichen
Jtalieniſchen Marquis heirathete.

Die Fürſtin Dolgorucki-Jurjewskaja), von
der es neulich hieß, daß ſie nach St. Petersburg zurückgekehrt ſei,
weilt thatſächlich noch immer in Paris, wo ſie mit ihren Kindern
eine Reihe von Apartements im Hotel Briſtol bewohnt. Sie
lebt ſehr zurückgezogen und theilt ihre Aufmerkſamkeit zwiſchen
ihren Kindern und einem halben Dutzend Hunden, die ſie in jeder
Weiſe verhätſchelt. So iſt eine beſondere Köchin für die vier-
füßigen Lieblinge der Fürſtin angeſtellt, welche ſorgfältig darüber
wacht, daß es den Hunden an Nichts fehle, und ſogar die für die
Letzteren bereiteten Speiſen vorkoſten ſoll

Lächerliche Demonſtration.) Auchdie Ueberführ-
ung der Leiche Leuis Blanc's nach Paris iſt von den Chauviniſten
zu einer kleinen Kundgebung benutzt worden. Ein Bericht aus
Marſeille, wo an dem Sarge des todten Volksmannes eine große
Trauerfeierlichkeit ſtattfand, beſagt: Ein Vertreter der Stadt
Metz, Herr Garrigiues, rührte die Verſammlung zu Thränen,
indem er eine republikaniſche Fahne, die 24 Stunden lang vor
der Ankunft des Preußiſchen Heeres auf dem Stadthauſe der
Lothringiſchen Feſtung wehte, über den Sarg breitete.

Rußland. (Die ruſſiſche Stadt Orenburg,) von
der es kürzlich hieß, daß ſie ſeit ſieben Tagen in Brand ſtehe, iſt
nach neueren Nachrichten vollig intact. Eine Feuersbrunſt hat
nicht ſtattgefunden wohl aber herrſchte damals eine große Be-
ſorgniß vor einer ſolchen und die war auf folgende Weiſe ent
ſtanden: Es waren in der Stadt einige Drohbriefe umhergeſtreut
worden, in welchen den Einwohnern mit einer Brandkataſtrophe
wie im Jahre 1879 gedroht wurde. Einer von den Briefen hatte
folgenden Wortlaut: „Jn der Nacht vom 20. zum 21. November
wird die Stadt Orenburg von allen Seiten in Brand geſteckt wer-
den, und die Einwohner werden noch mehr davon zu leiden haben,
wie im Jahre 1879“. Der Brief war unterzeichnet: „Der Rath der
Orenburger Vagabunden“. Dieſer Brief wurde von der Orts-
polizei für eine Myſtification gehalten, es wurden jedoch alle Vor-
ſichtsmaßregeln getroffen, um bei eventuellem Unglück das Feuer
gleich erſticken zu können. Jn der betreffenden Nacht blieb Alles
ſtill und es geſchah nichts. Die Polizei leitete insgeheim eine
Unterſuchung ein, und wußte unter Anderen einen der niederen
Polizeidiener zu veranlaſſen, eine kleine Notiz zu ſchreiben. Nach
Vergleichung der Handſchriften ergab es ſich, daß jener Drohbrief
von dieſem Polizeidiener geſchrieben war. Derſelbe geſtand ſeine
That auch ſogleich ein, ſuchte ſich aber dadurch zu rechtfertigen,
daß er dadurch die Einwohner veranlaſſen wollte, vorſichtiger mit
Feuer umzugehen und auf ihre Wohnungen und Häuſer Acht zu
geben. Er iſt gegenwärtig für ſeine übermäßize Fürſorge den
Gerichten übergeben worden.

Vor dem Petersburger Bezirksgericht) be-
gann am 4. d. die Schlußverhandlung in dem in Rußland viel
veſprochenen Defraudations- Prozeß der Geſellſchaft des
Gegenſeitigen Credits. Noch vor Eröffnung der Sitzung trug
ſich eine eigenthümliche Epiſode mit romantiſcher Färb-
ung zu. Unter der Zahl der Neugierigen, welche dem Verlauf
des Prozeſſes beizuwohnen wünſchten, befand ſich eine junge
Dame, welche, ſowohl nach ihrem Aeußern als auch ihren Ma
nieren nach, der ſogenannten guten Geſellſchaft anzugehören
ſchien. Jn dem Moment, als der Vertheidiger der Ange-
klagten, Pospejew und Swerkow, Rechtsanwalt Alexandrow,
den Saal betrat, ſchritt genannte junge Dame auf
ihn zu und bat ihn um eine Unterredung unter vier
Augen. Als Alexandrow jedoch der Dame nicht die ihr ſchuldige
Aufmerkſamkeit ſchenkte und ihrer Bitte kein Gehör geben wollte,
zog ſie einen kleinen mit Silber verzierten Dolch hervor und
machte Miene, ihm einen Stoß zu verſetzen: ſie wurde jedoch
vom vereidigten Rechtsanwalt Wulf rechtzeitig davon abgehalten.
Dem ſie umringenden Publikum theilte die Dame mit, daß ſie
durchaus nicht die Abſicht gehabt, Alexandrow an's Leben zu
gehen; ſie habe ihm nur einen öffentlichen Scandal bereiten
wollen, da er ſie tödtlich beleidigt; nachdem ſie dieſes erklärt,
wünſchte ſie arretirt zu werden. Da die Räume des Bezirks-
gerichts kein eigens für dieſen Zweck beſtimmtes Zimmer ent-
halten, wurde die Dame in's Cabinet des Procureurs geleitet, dem
ſie wahrſcheinlich die Motive dieſer etwas excentriſchen That mit-
getheilt. Der Name der jungen Dame iſt Anagſtaſſija Nikola-
jewna Martowa. Nach Abſolvirung des Curſes der St. Annen-
Schule war ſie eine Zeit lang Gouvernante. Während der letz'en
beiden Jahre gab ſie Privatſtunden und war bei einer Eiſenbahn-
verwaltung angeſtellt. Mit den Mitteln, die ſie ſich dadurch er
warb, unterſtützte ſie ihre alte Mutter, mit welcher ſie zuſammen
wohnte. Was das Möotiv des Vorfalles anbelangt, ſo iſt daſſelbe
noch nicht völlig aufgeklärt; ſoviel iſt bekannt, daß Fräulein
Martowa Herrn Alexandrow ſchon ſeit dem Proceß der Wera
Saſſulitſch kennt und damals für ihn eine ſchwärmeriſche Neigunz

Es entſpann ſich daraus ein intimes Verhältniß, welches
vier Jahre dauerte, dann aber aus unbekannter Urſache gelöſt
wurde.

e

Auſtralien. (Kalakaua) verſendet an verſchiedene
amerikaniſche und europäiſche Familien welche er im vorigen
Jahre gelegentlich ſeiner Weltreiſe mit ſeinem Beſuche beehrte
nachfolgende Einladung: „Sie haben die Ehre der Krönung
Jhrer Majeſtäten des Königs und der Königin beiwohnen zu
dürfen. Der Groß Ceremonienmeiſter wird Jhnen beim Empfang
im Palaſte von Yolanti am Montag, den 12. Februar 1883 um
11 Uhr Vormittags einen Platz anweiſen.“ NB. „Ein korrekter
Anzug iſt Vorſchrift.“ Vorſtehende Einladungskarte iſt auf gold-
und ſcharlachrothgeränderte weiße Karten gedruckt, oberhalb des
Terxtes beſindet ſich das königliche Wappen von Hawai, ein ſonder-
bares Gemiſch heraldiſcher Embleme mit der Deviſe: „Na maku
in Haiiva i Kapone“, zu deutſch: „IJch bin der große Herr,
der Tyrann.“

Amerika. (Amerikaniſches.) Philadelphia iſt entſetzt
durch die Entdeckung einer großartigen Leichenräuberei. Eine
Bande wurde abgefaßt, welche 6 geraubte Leichen an das Medi-
calCollege abzuliefern im Begriffe war. Einer der Kirchhöfe
ſolleganz ausgeplündert geweſen ſein. Aus New Orleans wird
gemeldet, daß an Bord des Dampfers „Morning-Star“ eine
Keſſel Exploſion ſtattgefunden hat, wobei 17 Perſonen um's Leben
kamen, Jm mexikaniſchen Staate Chibuahna wurde eine aus
75 Mexikanern und Nordamerikanern beſtehende Reiſegeſellſchaft
von einer Jndianerbande niedergemetzelt.

Lokales.
Halle, den 13. Dezember.

Haben wir wirklich Winter?) Noch vor wenigen
Wochen konnte dieſe Frage mit einem entſchiedenen „Ja“ beant

wortet werden; da fiel in wirbelnden Flocken der erſte Schnee,
die Straßen bedeckten ſich im Handumdrehen mit einem dichten
weißen Teppich und über Nacht verbreitete ſich in großen Flächen
auf der Saale das erſte Eis. Kürſchner und Pelzhändler wurden
um zwei Zoll breiter; der wandelnde Sommerpaletot ſchämte ſich
und der Mann ohne Ueberzieher that ungeheuer warm und ver-
gnügt. „Nur nichts merken laſſen“, war die Parole dieſer Baſſer-
mann'ſchen Geſtalten, die in obſcuren Schanklokalen innerlich
warm zu werden und durch diverſe Schnäpſe gegen bevorſtehende
Prüfungen ſich würdig zu wappnen ſuchten. Die Halle'ſche
Jugend feierte das Auferſtehungsfeſt ihrer Winterfreuden und
arrangirte die erſten Schlidderpartien; auf der Promenade herrſchte
bis zum ſpäten Abend ein fröhliches Treiben und manche wag-
halſige Schlittenfahrt vom Martinsberge herab endete mit ge
fährlichen Purzelbäumen. Doch der geſtrenge Herr Winter, der
ſo frühzeitig ſeine Boten ins Land ſchickte, ſcheint ſich inzwiſchen
darauf beſoni en zu haben, daß ſeine Zeit eigentlich noch nicht ge
kommen ſei; er zoz ſich grollend zurück und ließ die voreilige
Freude über ſeine Ankunft grauſam zu Waſſer werden. Der
Thermometer, der vierzehn Tage lang, ſtramm wie ein Soldat
auf Poſten, auf Null ſtand, iſt plötzlich andern Sinnes geworden
und deutet auf Aprilwetter, Pelzkragen und Wintermantel führen
im Kleiderſpind wieder ein beſchauliches Daſein und der Muff
vertrauert einſame Tage in der egyptiſchen Finſterniß ſeiner
Pappſchachtel. Neugierig eilt die liebe Jugend, bevor es zur
Schule geht, täglich ans Fenſter, um nachzuſchauen, ob Petrus
im Himmel nicht endlich zur Einſicht gelangt und die Betten wie
der einmal gründlich geſchüttelt habe. Vergebliche Hoffnung!
Fröſtelnd und mißmuthig recken draußen die Bäume ihre kahlen
Aeſte in die feuchtkalte Luft, aber nicht glitzert und haftet an
ihnen der weiche Flaum, der in den Wochen des Froſtes die junge
Saat ſo warm umhüllt, der ein zahlreiches doch ſchnell vergäng-
liches Geſchlecht von Schneemännern ins Leben ruft, oder, zu
rundlichen Bällen geformt und von kecker Hand geſchleudert, manch
zarte Wange nicht gerade ſanft berührt. Traurige Gedanken ſind
es fürwahr, die in dem Lockenköpfchen des jungen Weltbürgers
aufkeimen und er legt ſich bereits im Stillen die bedeutungsvolle
Frage vor, ob Schlitten und Schlittſchuhe, die am Chriſtabend
den We hnachtstiſch ſchmücken werden, unbenutzt im Staube der
Rumpelkammer verſchimmeln und verroſten ſollen? Kein
Schnee! Kein Eis! Iſt ein rechtſchaffenes Weihnachtsfeſt ohne
dieſe beiden denkbar? Und erſcheint es da nicht gerechtfertigt, zu
fragen: Haben wir wirklich Winter?

(Der vierte communale Wahlbezirks-Verein)
hielt geſtern Abend in „Freybergs Garten“ unter dem Vorſitz
des Herrn Zimmermeiſter Werther eine Verſammlung ab, die letzte
in dieſem Jahre. Eingangs derſelben machte der Vorſitzende einige
den Bezirk betreffende Mittheilungen, ſo u. A. über die Verlänge-
rung der Zinksgartenſtraße durch den zu erwerbenden Gaſthof zum
„ſchwarzen Adler“ nach der Schimmelſtraße, die jetzt in ein neues
Stadium gerückt zu ſein ſcheint, da dieſerhalb morgen, Donnerſtag,
Abend im „Café David“ eine Verſammlung von Jntereſſenten
ſtattfinden ſoll. Nur wurde bedauert, daß ſich mit dieſer Angelegen-
heit ein Agent, und nicht, wie zu erwarten ſtand, die Stadt be
ſchäftigt, umſomehr als der Gaſthofsbeſitzer, Herr Beil, ſich enlgegen-
kommender zeigt als vordem. Das Ortsſtatut, welches vom Magiſtrat
ſowohl als von der StadtverordnetenVerſammlung bereits feſt
geſtellt iſt, bedarf nur noch der Genehmigung der königl. Regierung
zu Merſeburg, um dann in Kraſt zu treten. Hierzu wurde mit
Bedauern bemerkt, daß in demſelben die alten Stadtgrenzen und
die neu anzulegenden Straßen nicht mit benannt ſeien. Der
Vorſitzende giebt ſodann einen Rückblick über die Thätigkeit des
Vereins ſeit ſeinem Beſtehen, dem wir in Kürze Folgendes ent
nehmen: Am 22. November v. J. wurde der Verein im ſeiben
Locale, in dem heute getagt wird, gegründet, es traten demſelben
ſofort 32 Mitglieder bei. Herr Juſtizrath Herzfeld, der anfangs
den Verein leitete, trat ſpäter von der Leitung zurück, da ihm ſeine
amtliche Stellung nicht die nöthige Zeit hierzu ließ. An ſeine
Statt trat Herr Profeſſor Dr. Müller, der indeß auch im Som-
mer d. J. ſein Amt wegen der erfolgten Verſetzung an die Univerſi-
tät Königsberg niederlegte. Unter ſeiner Leitung hat der Verein
ſich gut entwickelt, ſo daß der Verein ſeinen Weggang von Halle
auf das Schmerzlichſte empfindet. Jm erſten Semeſter d. J. zählte
der Verein 71, im zweiten Semeſter 69 Mitglieder. 2 Mitglieder
ſchieden durch Verſetzung von hier aus. Jm verfloſſenen Jahre
wurden 10 Vorſtandsſitzungen und 10 öffentliche Verſammlungen in
den verſchiedenen Localen des Bezirks abgehalten. Jn letzteren wurden
Vorträge der Herren Profeſſoren DDr. Müller, Goſche, Herzberg,
Director Vr. Naſemann, Dr. Schmidt, Fabrikant Lwowoski,
Schieferdeckermeiſter Zander u. ſ. w. über verſchiedene belehrende
und gemeinnützige Themata gehalten. Redner erwähnt ſodann die
im Laufe des Jahres in unſerer Stadt eingetretenen nennenswerthen
Ereigniſſe, wie die Einführung des erſten Bürgermeiſters die
Gründung des Kunſtgewerbe- und Thierſchutzvereins neben anderen
gemeinnützigen Vereinen, Eröffnung der Pferdebahn 2c. Die von
dem Verein im Jntereſſe des Bezirks an den Magiſtrat und die
PolizeiVerwaltung gerichteten Petitionen, betr. Beleuchtung der
Wege über den ehemaligen Soldatengottesacker, Beſeitigung des
Fluthgrabens hinter den Grundſtücken der Magdeburgerſtraße in der
Nähe des „Grünen Hofes“, Aufſchüttung der Stelle auf der Magde
burgerſtraße am Kaufm. Hofmeiſter'ſchen Hauſe, vor dem Aufgang zur
Eiſenbahnbrücke, Errichtung einer Feuerlöſchgeräthe- Station in der
Nähe des neuen Waſſerthurmes an der Magdeburgerſtraße, ſind bie
auf die letztere in zufriedenſtellender Weiſe erledigt worden. Der
Verein hat 2 Monate hindurch Ferien gehalten. Hierauf erſtattet
der Kaſſirer, Herr Werkſtätten- Vorſteher Hoffmann den Kaſſen
bericht. Die Jahreseinnahme betrug 136. (Mitgliederbeitrage
die Ausgabe dagegen 52,95 mithin verbleibt ein Beſtand en
83,05 Die hierzu gewählten Herren Maurermeiſter Holl.
mann und Kaufmann Brinkmann nahmen ſofort die Kaſſenrere
ſion vor und konſtatiren nach Beendigung derſelben deren Richtig
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tefund. Die Decharge wurde demzufolge dem Kaſſirer ertheilt.
zu den Vorſtand für das folgende Vereinsjahr wurden gewählt die
derren: Werkſtättenvorſteher H offmann als Vorſitzender, Kauf
gann Brinkmann als Schriftführer, Kauimann Böhr als Kaffi
t ferner die Herren Getreidehändler Heſſe, Lackirermeiſter Hen-
jecke, Schiefer. und Ziegeldeckermeiſter Jan der und Juſtizrath
herzgfeld als Beiſitzer. Die Gewählten nahmen, ſo weit ſie an
peſend waren. die Wahl dankend an. Herr Zimmermeiſter Werther,

er zum Vorſitzenden vorgeſchlagen wurde, lehnte ſeiner vielfachentigungen wegen, entſchieden ab. Hierauf wurde noch in eine

Hebatte über das ueue Ortsſtatut, die Verlängerung der Zinksgarten
ſraße die „Halle“ (Eigenthum der conſolidirtenPfännerſchaftl.
d deren event. Erwerbung durch die Stadt eingetreten an der
h namentlich die anweſenden Herren Stadtverördneten Rentier
Famnitius und Kaufmann Tombo betheiligten Schlu
pr. Sitzung blieb man noch längere Zeit in garder Interhal
jing zuſammen. Noch iſt zu bemerken, daß Herr Zimmermeiſter
gerther Seitens des Vereins in Folge eines Anſchreibens des
gerſchönerungs Vereins in das Fiebi erDenkmalComité, welches
kanntlich aus 2 Mitgliedern des Ver a und aus
j. einem Mitgliede des Bürgervereins für ſtädtiſche Jntereſſen und
er hier beſtehenden vier communalen WahlbezirksVereine beſteht,
g wählt wurde.

Im dritten Wahlbezirk der Handelskammer zu Halle a/S.
Kreis Bitterfeld und Landkreis Delitzſch) iſt Herr Direktor E.
Poigt in Bitterfeld als Mitglied der Kammer für die Zeit von
1883 bis incl. 1885 wieder, im zweiten Wahlbezirk (Kreiſe
Ranmburg, Querfurt, Weißenfels und Zeitz) an Stelle des nach
ten Turnus ausſcheidenden Herrn Fabrikbeſitzer Paul Clinge-
fein Zeitz, Herr Kaufmann Rudolph Tillmann daſelbſt neuge-
wählt worden.

(Der land wirthſchaftliche Centralverein der
ſrovinz Sachſen] hält am 9. Januar, Vormittags 9 Uhr, im

Hotel „Stadt Hamburg“ hier eine Verſammlung ab.
Der Proteſtanten-Verein) hielt geſtern Abend im

Hotel zum „goldenen Ring“ eine Verſammlung ab, in welcher
(diglich die Frage betr. die diesjährige Weihnachtsbeſcheerung
zrmer, bedürftiger, fleißiger Kinder beſprochen wurde. Es
vurde beſchloſſen, wie alljährlich, ſo auch dieſes Jahr und zwar
am Neujahrstage in einem noch näher zu beſtimmenden Lokale die
Beſcheerung, die in allerlei nützlichen Kleidungsſtücken, Schuluten-
ſlüen, Spielſachen c. beſtehen ſoll, ſtattfinden zu laſſen. Zur
Ausführung des Beſchloſſenen wurde außer dem Vorſtand noch
eine Commiſſion, beſtehend aus den Herren Conſiſtorialrath Grei-
net in Giebichenſtein, Stärkefabrikant Nebert und Stärkefabrikant
Becker hier gewählt.

(Sitzungen.) Jm Sitzungszimmer des Magiſtrats
auf dem Rathhauſe werden folgende Commiſſionen Sitzungen ab

halten Heute Nachmittag 4 Uhr die ArmenDirection,
heute Nachmittag 6 Uhr die PetitionsCommiſſion, morgen,
Donnerſtag Nachmittag 4 Uhr die Commiſſion zur Fort
ſezung der Berathung betreffend Wiederbeſetzung
der Stadt-Baumeiſterſtelle, morgen Nachmittag 6 Uhr
tie Schul-Commiſſion, am Freitag Nachmittagdie Finanz-
Commiſſion. Die ſtädtiſche Bau-Commiſſion hält
heute Nachmittag ebenfalls auf dem Rathhauſe eine Sitzung ab.

Der Verein der Pfennig-Spende) hielt am
Montag Abend im „WeißbierSalon“ hier unter dem Vor-
ſtz des Herrn Kaufmann Rudolph eine Verſammlung ab, in
welcher indeß über die Verwendung der im verfloſſenen Jahre
gſammelten Pfennige, an 30 Mk., noch kein definitiver Ent-
ſheid getroffen wurde. Jedenfalls werden, wie im verfloſſenen
dahre zu Oſtern ein oder einige Confirmanden der Neumarkt-
Gemeinde dafür gekleidet werden. Bis dahin wird die Samm-
lung fortgeſetzt.

(Weihnachtsmarkt.) Auf dem Marktplatze herrſchte
heute Vormittag reges Leben. Unter Leitung des Markt Com-
miſſars, Polizeikommiſſar Marold und des Marktmeiſters,
Polizeiſergeant Ernſt wurden die Stände der Händler verlooſt,
wobei es ſelbſtverſtändlich etwas lebhaft zuging. Die Aufſtel
lung der Buden c. wurde ſofort nach Beendigung dieſes Ge-
ſhäſtes in Angriff genommen und eifrig fortgeſetzt, ſo daß mor-
gen früh der Weihnachtsmarkt eröffnet werden kann.

[Examen.] Bei der heute unter dem Vorſitz des Herrn
Profeſſor Jacoby abgehaltenen Staatsprüfung für Theologie,
haben die Herren Petran, Praſt und Richter die Prüfung be-
ſtanden.

(Subhaſtation.) Auf dem am Montag Vormittag
n Landsberg abgehaltenen Gerichtstage fand u. A. auch die

aline)

Subhaſtation der Kaufmann Kitzing'ſchen Grundſtücke, beſtehend
in einem Wohnhaus und einem Feldplan in Größe von 2 Hektar
70 Quadratmeter ſtatt. Beſtbietender für das Wohnhaus blieb
Herr Hausbeſitzer Friedrich Bühlig in Wiedemar mit
12,300 Mk., für den Feldplan Herr Glaſermeiſter Hermann
Groſſe in Landsberg mit 4900 Mk.

Theu er bezahlen) mußte der Schiffer F. aus Nebra ſein
Logis vom Montag zum Dienstag. Er war Abends mit dem letz
ten Thüringer Zuge hier angekommen und hatte, da er am Orte
fremd iſt, einen ihm Begegnenden nach Nachtquartier gefragt.
Der Mann erbot ſich, ihn über Nacht zu behalten, in Vorſchlag,
den Jener acceptirte. Am andern Tage mußte F. die Wahrneh
mung machen daß ihm von 160 die er bei ſich hatte, 70
geſtohlen waren. Der Zufall hatte ihm einen Menſchen in den
Weg geführt, welcher erſt kürzlich vom Zuchthauſe entlaſſen
wurde hoffentlich wird derſelbe nun wieder auf längere Zeit un
ſchädlich gemacht werden.

(Diebſtahl.) Geſtern Abend logirte ſich in einem hie
ſigen Gaſthofe eine Frau ein und verſchwand über Nacht ſpurlos.
Nachdem nach längerem Suchen der betr. Stubenſchlüſſel gefun
den und die Thür geöffnet war, ſah man, daß mit der Fremden
auch die Ueberzüge von zwei in der Stube ſtehenden Betten ver
ſchwunden waren. Die Diebin iſt eine ſtarke Perſon in den 40er
Jahren, beſchäftigt ſich angeblich mit Kartenlegen und Geſinde
vermiethen.

(Unfug.) Jn verganzener Nacht wurden in der unteren
Leipzigerſtraße durch rohe Hände an verſchiedenen Häuſern und
Läden die Windſchilder gewaltſam abgeriſſen und auf den Fahrweg
geworfen, wo ſie heute Morgen vorgefunden wurden.

Verſuchter Selbſtmord.) Heute Nachmittag gegen
4 Uhr verſuchte die 23 Jahre alte unverehelichte Anna Leh-

mann aus Tannepöls bei Zörbig ihrem Leben durch Ertränken im
Saalſtrom ein Ende zu machen. Zu dieſem Zweck ſprang ſie
oberhalb der Schifferbrücke an einer der dortigen Einladetreppen
in den Strom, wurde jedoch 40--50 Schritt unterhalb der Brücke
von den Schiffern Jäckel und Thiele aus Wettin mittelſt Kahns
gerettet und Behufs weiterer ärztlicher Behandlung nach der alten
Königl. Klinik gebracht.

Lotterie.
Bei der am 12. December angefangenen Ziehung der 3. Klaſſe

167. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen:
2 Gewinne von 6000 auf Nr. 36869 61216.
1 Gewinn von 3000 auf Nr. 87982.
2 Gewinne von 1800 auf Nr. 38812 76040.
1 Gewinn von 900 auf Nr. 92506.
9 Gewinne von 300 auf Nr. 10949

71638 73070 77050 84268 91052.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 12. December 1882.

Aufgeboten Der Steiger W. Götſchel, Eſperſtedt, und M.
Steinkopf, Königsſtraße 23a. Der Eiſendreher H. Wehmeier,
Dachritzgaſſe 9, und M. Wagner, Landwehrſtraße 3. Der Tiſchler-
meiſter F. Brachmann und B. Wölbing, Charlottenſtraße 17.
Der Stellmacher C. Hartwig, Wendelſtein, und J. Wicht, Reins-
dorf. Der Dachdeckermeiſter F. C. Zieler, Nehlitz, und C. F.
Conſtantin, Halle. Der Maurer F. E. Kärſten und M. D.
Schmidt, Paſſendorf.

Geboren: Dem Schloſſer M. Oſterloh eine Tochter, Liebe-
nauerſtraße 12. Ein unehel. Sohn, Fleiſchergaſſe 39. Dem
Gärtner G. Sachſe eine Tochter. Ludwigsſtraße 14. Dem Hand-
arbeiter C. Richter ein Sohn, Weidenplan 16. Dem Maurer F.
Schonborf ein Sohn, Fleiſchergaſſe 39. Dem Gelbgießer O.
von Haußen ein Sohn, Geiſtſtraße 2. Dem Schmiedemeiſter F.
Tuchſcherer ein Sohn, Magdeburgerſtraße 41. Dem Heizer R.
Wennhack eine Tochter, Mötzlicherweg 8. Dem Handarbeiter G.
Günther eine Tochter, Ludwigsſtraße 15.

Geſtorben: Ein unehel. Sohn, 26 Tage, Gaſtroenteritis,
Mühlgraben 3. Des Handarbeiter C. Schönfelder Ehefrau
Friederike geb. Hädicke, 28 Jahr 7 Monat 10 Tage, Magenkrebs,
Diakoniſſenhaus. Des Obertelegraphen Aſſiſtent C. Marosky
Tochter Eliſe, 16 Jahr 3 Monat 22 Tage, r Steinweg 12. Des Maurer W. Stolle Ehefrau Amalie geb. Stiehler,
26 Jahr 9 Monat 22 Tage, Epilepſie, königliche Klinik.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen vom 6. December 1882.

Aufgeboten: Der Cigarrenmacher G. H. Hartmann, Halle,
und S. D. Graßhof, Teiftſtraße 10. Der Secretär C. F. A.
Strey, Burgſtraße 4, und E. A. W. Lerche, Halle. Der Hand-
arbeiter F. W. Roſenburg, Reilsſtraße 22, und M. W. Höcht, Halle.

Eheſchließzung: Der Mechaniker F. H. C. Teubner und A.
E. L. M. Burkhardt, Triftſtraße 20.

Das der Ehefrau Bader, früheren Wittwe Dittmar, Alwine gebo
ren Müller zu Zappendorf gehörige, im Grundbuche genannten Orts unweigerlich Folge zu leiſten.
unter Nr. 99 eingetragene Grundſtück:

ein Wohnhaus mit Hof, Fläche 1 a 60 qm, Kartenblatt 1 Nr. 109/33, der geſetzlichen Beſtrafung noch verboten.
zur Gebäudeſteuer mit 60.4 jährlichem Nutzungswerth veranlagt,

ſoll in nothwendiger Subhaſtation
den 14. Februar 1883 Vormittags 11 Uhr

m Gerichtsſtelle zu Wettin verkauft und das Urtheil über den Zuſchlag eben
daſelbſt

den 17. Februar 1883 Vormittags 11 Uhr
verkündet werden.

Der Auszug aus der Steuerrolle und beglaubigte Abſchrift des Grundbuch-
hattes ſind an Gerichtsſtelle einzuſehen.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſamkeit
gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende,
eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden
dieſelben zur Vermeidung der Präkluſion ſpäteſtens im VerſteigerungsTermine
anzumelden.

Wettin a/S., den 18. November 1882.
Königliches Amtsgericht.

Halle a/S., den 10. December 1882.

12773 25882 40532

Geſtorben: Der Maurer E. Schräbler, 61 Jahr 9 Monat
16 Tage, Magenkrebs, Goſenſtraße 8. Des Bahnarbeiter C. A.
H. Otto Sohn, 5 Monat 5 Tage, Bruſtkatarrh, Ränzelgaſſe 2.

Meldungen vom 8. December.
Aufgeboten: Der Bergmann K. Wallburgis und M. Wenzel

genannt Volkenandt, Hainrode.
Geboren: Dem Möbelpolirer W. C. L. Brandt eine Tochter,

Böckſtraße 12. Dem Fabrikarbeiter J. G. P. re ein
Sohn, Burgſtraße 383. Dem Maſchinenſchloſſer C. F. W. H.Richter eine Tochter, Wittekindſtraße 45. Dem Handarbeiter 4

G. Richter eine Tochter, Reilsſtraße 7. Dem Bahnarbeiter
G. Naumann eine Tochter, Brunnenſtraße 12.

Geſtorben: Des Handarbeiter G. Süße Sohn, todtge
boren, Schleifweg 10. Der Wittwe W. A. Lange Sohn, 11 Jahr
2 Monat 18 Tage, Abzehrung, Trothaſcheſtraße 34.

Telegraph. Coursberichte der Hall. Zeitung.
Zuckerbericht der Magdeburger Börſe

vom 13. December 1882.
Kryſtallzucker I. 34.50
Kornzucker von 96 29.00--29. 60
Kornzucker von 959 28.00-—28. 50
Kornzucker Rend. 88 27.80-28.00.

Nachproducte 88--92 22.00 --25. 00
Tendenz ruhig.
Raffinade
Melis 38.00-38.50
Gem. Raffinade 35.00-—-36.50
Gem. Melis I. 34.50
Tendenz feſt.Kartoſte ſptyitus per 10,000 1- loco ohne Faß 51.99 bis

Cichorienwurzel 14.50
Runkelrüben 13.00
Rappskuchen 14.00--14.75
Rüböl 66.00
Stärke 26.00--26.25
Landweizen 172--183
Engliſchweizen 158--168
Rauhweizen 156-164
Roggen 135--148
Chevaliergerſte 160--180
Landgerſte 148--158 J.
Hafer 128--148

Berliner Fonds-Börſe.
Berlin, den 13. December 1882.

4 Preußiſche Conſols 100,60. Oberſchleſiſche Eiſenb.-Stamm-Actien A. C. D. E. 256 75 Mainz-Ludwigshafener Stamm Actien

97, 4 Ungar. Goldrente 72,60. 49 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
68,70. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 588 50. eſterr. Credit-Actien
486 50. Tendenz: gedrückt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) December 176 70. April-Mai 179,70, beſſer.
Roggen. r 136,20. April-Mai 137,70. MaiJuni 138,

feſter.
Gerſte loco 110--200.
Hafer. December 122.
Spiritus loco 51,70. December 52 30. April- Mai 54, behauptet.
Rüböl loco 65, December- Januar 64 70. April-Mai 65 50.
Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co

vom 13. December 1882.
49/ Preußiſche Conſols 100.60. 4 Preußiſche Conſols 103 20.

4 Sächſiſche Pfandbriefe 100,60 4 Landſchaftl. Centralpfand
briefe 100,60. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v. 1871/72 83 Ruſſiſch
Anleihe von 1880 68,50. Darmſtädter Bank Actien 153, Dis
contoCommandit Antheile 194,10. Deutſche Bank-Actien 144 50.
Deutſche Genoſſenſch.-Bank-Actien 126,50 Nationalbank für Deutſch
land 101,50. Oeſterreich. Credit -Actien 488 Rechte Oderufer-
Bahn 178,40 Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACOD 256.--. Breslau-
Freiburger StammActien 104 Mainz-Kudwigshafener Stamm-
Actien 97, Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm Actien 127 20
Franzoſen 589 50. Dortmunder Union -StammPrioritäten 94,
Kurz London Oeſterreichiſche Noten 171.05 Ruſſiſche Noten
198,80 Tendenz: ruhig.

Telegraphiſche Depeſche.
Berlin, 13. December. Der Reichstag berieth

heute über die Juterpellation Windthorſt. Der Abg.
Windthorſt fragt an, welche Folge der Bundesrath
dem Reichstagsbeſchluſſe betreffend die Aufhebung des
Expatriirungsgeſetzes zu geben denke. Staatsſecretär
Bötticher erklärt, der Bundesrath habe es auf Antrag
des Ausſchuſſes abgelehnt, dem Reichstagsbeſchluſſe
zuzuſtimmen. Ueber die Gründe der Ablehnung könne
die Regierung ſich nicht äußern, ſie lehne prinzipiell
eine Motivirung ihrer Beſchlüſſe dem Reichstage gegen
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über ab. Hierauf folgte die Beſprechung der Jnter
pellation.

ſowie des von Polizei wegen verpflichteten Wieſenpächters, Fiſchermeiſter Köker, Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

Das Betreten anderer Eisſtrecken bleibt bis auf Weiteres bei Verm eidung Vermögen der Handelsfrau Emma

Die Polizei-Verwaltnug.
Trog geb. Klauſß in Firma E. Trog
in Halle a/S. iſt in Folze eines von

geöffnet:
a. an Werktagen:

im Sommer von 7 Uhr Vorm.
im Winter von 8 Uhr Vorm.

b. an Sonntagen:

aber nicht
aufgefordert,

Nachm.,

a. Briefbeſtellungen:

Bekanntmachung.
Auf die Beſtimmung des S 7 des Geſetzes über die Schonzeiten des Wil

des vom 26. Februar 1870 Geſetzſammlung Seite 120
„Wer nach Ablauf von 14 Tagen nach eingetretener Hege oder Schon-

zeit, während derſelben Wild, rückſichtlich deſſen die Jagd in der Zeit unter
ſagt iſt, in ganzen Stücken oder zerlegt, aber noch nicht zum Genuſſe fertig
zubereitet, zum Verkauf herumträgt, in Laden, auf Märkten, oder ſonſt auf
eine Art zum Verkaufe ausſtellt oder feilbietet, oder wer den Verkauf vermit-
telt, verfällt zum Beſten der Armenkaſſe derjenigen Gemeinde, in welcher die
Uebertretung ſtattfindet, neben der Konfiskation des Wildes in cine Geld
ſtrafe bis 90

wird das Publikum hierdurch beſonders mit dem Bemerken aufmerkſam gemacht,
daß dieſem Verkaufsverbote alles Wild, welchem nach 1 gedachten Geſetzes
eine Schonzeit zu Theil geworden iſt, unterließt, es mag im Jnlande erlegt,
der ſelbſt mit Urſprungszeugniſſen aus dem Auslande bezogen ſein.

Die Polizei- Verwaltung.alle a/S., d. 2. December 1882.

J. um 7 bezw. 8 Uhr Vorm.
II. um 11 Uhr Vorm.
III. um 3 Uhr Nachm.
IV. um 7 Uhr Nachm.

b. Packetbeſtellungen:

an Sonn und Feſttagen fällt II aus;
c. Geldbeſtellungen:

I. um 7 bezw. 8 Uhr Vorm.
II. um 3 Uhr Nachm.

an Sonn und Feſttagen fällt II aus.

tags.

Wörmlitz ſtatt.

Bekanntmachung.
Das Schlittſchuhlaufen auf dem nördlich belegenen Theile der Ziegel

Weſe iſt von heute ab geſtattet, jedoch hat das Publikum den zur Erhaltung der
erheit ergehenden Anordnungen der dieſſeitigen Exekutiv Polizei Beamten

am Himmelfahrtstage.

Wüirtgen.

Bekanntmachung.
Die Poſtſchalter ſind für den Verkehr mit dem Publikum gleichstermin auf den

bis 8 Uhr Nachm.

c. an geſetzlichen Feſttagen, die auf keinen Sonntag fallenvon 7 bezw. 8 Uhr bis 9 Uhr Vorm. von 11 Uhr bis 1 Uhr M
R Mitene wo van un s 5 ſyr Nagm r 2 Weissenkelver Bale- 1. Favchangtalten,

Die Beſtellungen im Stadtbezirke findeu, wie folgt, ſtatt:

an Sonn und Feſttagen fallen III und IV aus;

I. um 7 bezw. 8 Uhr Vorm. II. um 3 Uhr Nachm.

Halle (Saale), 12. December 1882.
Kaiſerliches Poſtamt Nr. 1.

der Gemeinſchuldnerin gemachten Vor-
ſchlags zu einem Zwangsvergleiche Ver

2. Januar 1883 Vorm. 10 Uhr
vor dem königl. Amtsgerichte hierſelbſt,
Zimmer Nr. 31, anberaumt.

Halle g/S., d. 4. Decbr 1882.
Müller Aktuar,von 7 bezw. 8 Uhr bis 9 Uhr Vormitt. und von 5 bis 8 Uhr s Gerichtsſchreiber d. kgl. Amtsgerichts,

Abtheilung VII.

Einem geehrten Publikum zeige hier-
durch ergebenſt an, daß ich die obigen
Anſtalten käuflich erworben habe. Die
Anlagen ſſind jetzt neu, höchſt re
mäßig, elegant und geräumig ein-
gerichtet. Vorzügliche maſchinelle
Einrichtungen nachden beſten Syſte
men, die Benutzung filtrirten Fluß
waſſers und die größte Sorgfalt bei
Behandlung der Wäſche laſſen ohne
Anwendung von Aetzmitteln völ-
lige Reinheit derſelben garantiren.
Durch Anlage großer Trockenräume
iſt auch im Winter die ſchleunige
Erledigung ſämmtlicher hieſigen u.

Die Beſtellung im Landbezirke beginnt um 7 bezw. 8 Uhr Vormit- auswärtigen Aufträge geſichert.
Um 3 Uhr Nachmittags findet eine zweite Zuführung von ge-

wöhnlichen Poſtſendungen für Dölau, ſowie an dex e rretf

zweite Beſtellung nach Böllberg, Diemitz, Paſſendorf und u rechtDie Landbeſtellung ruht am erſten Oſter, Pfingſt- ßige Benutzung der Bäder, ſowie der
und WeihnachtsFeiertage, ferner am Charfreitage, am Bußtage und Waſchanſtalt.

Mein eifriges Beſtreben iſt dahin ge-
richtet, allen Anforderungen zu ent-
ſprechen u. bitte deshalb um recht flei-

Weißenfels 1882.

HMülsenhat abzugeben Steinweg'3.

Der Beſitzer: W. Steinbach.
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wegen Separation unſeres Geſchäfts
ſtände und Läger in

Brüderſtraße I8—20.

Halliſcher Tageskalender.
Donnerstag den 14. December

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet v. Vm. 8--1 Uhr, Aus
leihen der Bücher u. Abgabe derſelben von 11 1 Uhr.

Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3-6 im
Gebäude der Königl. Univerſitäts- Klinik am Domplatz.

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts: Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes Dienſtſtunden Vm.

von 8-- 12 u. Nm. von 3
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-—-5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden v n Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparktaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8 -1 u. Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden 3m. 9--1 u. Nm. 4—-5 Sophienſtr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3-5 Brüderſtr. 6.
VBörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Mehlbörſenverſammlung: Nm. 4—-5 im Saale v. Kohls Reſtaurant Königsſtr. 5.
Boten Fwriſten d geziner Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8 12 Uhr Vm. und von 2--6 Uhr Nm.
Frauen-Verein zur Armen- u. Krankenpflege: jed. Donnerstag Nm. 2 Näh-

verein in der Anſtalt, Martinsberg 14.
Städtiſche Fortbildungsſchule. Ab. 8--10, reſp. 9 Geometrie; 1. Abth.:

Buchführung, 2. Abth.: Phyſik und Chemie im Stadtgymnaſium.
Kaufmänn. Verein: Ab. 8--9 Unterricht in engliſcher Sprache, Leitung: Mr.

E. Diver, in Wilke's Reſtauration kl. Klausſtraße 8, 1 Treppe
Ornithologiſcher Central-Verein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 Verſammlung

in Kohl's taurant, Königsſtr. 5.
Bienenväter- Verſammlung Ab. 8--10 im „Weißen Roß
Stenographiſcher Verein n. Stolze: Ab. 8 Sitzung u. Uebungsabend im Reſtau-

rant „Jägerhof“ Rathhausgafſe.
Engliſcher Club: Ab. 8 im Gaſthof z. „goldenen Roſe“.
Geſellſchaft „CCaſino“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Schachklub Ab. 8 im Hotel „zum part.

all. Turnverein Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
kademiſcher Geſangverein: Ab. 8 Uebung im „Reichskanzler“.

Männergeſangverein: Ab. 8-- 10 Uebungsſtunde im „Paradies“.
HandwerkerBildungsverein: Ab. 8 Geſangſtunde i. „Kühlen Brunnen“.

r Ab. 8 10 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.
eſelliger Verein „Freundſchaftsbund“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.

Gr. Symph. Concert von der Capelle des Stadtmufikdir. W. HalleConcerte.
Ab. 8 im Neuen Theater.

Concert der Tyroler Sängergeſellſchaft Schöpfer: Ab. 8 i. Roſenthal.

Stadt TheaterDonnerstag den 14. December.
25. Vorſtellung im II. Abonnement.

Das Käthchen von MHeilbronn,
Großes romantiſches Ritterſchauſpiel in 5 Acten und einem Vorſpiel in 1 Act:

Das heimliche Gericht,
von Heinr. von Kleiſt, für die Bühne bearbeitet von F. von Hollbein.

Freitag: Kläſffer.
Repertvire der Leipziger Theater.

ür Donnerstag:
Nenes Theater: Die Welt, in der man ſich langweilt.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs, große Ulrichs-
ſtraße Nr. 24 zu haben.

e c rv—— J

x dBitte.
Das Weihnachtsfeſt iſt vor der Thür, und das ſtädtiſche Krankenhaus

iiegt wieder voll. v
nimmer aufhört, und bitte um ein Scherflein für die armen Kranken, die,
von ihren Angehörigen fern und voller Schmerzen, doch auch gern wiſſen
möchten, daß Weihnachten iſt, das Feſt, wo die ewige Liebe die Menſchen

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee e

auch lieben lehrt und geben und mit heimlicher Wohlthat überraſchen. Was
mir vertrauet werden wird, es ſei nun baar Geld oder Bekleidungsgegen
ſtände, ſoll wohl verwendet werden.

ſchon zum Voraus jedem fröhlichen Geber Gottes reichſte Vergeltung.
M. NietschnmannH.,

Paſtor des Hoſpitals und Krankenhauſes zu St. Cyriaci

echte Wienerfeinſte prima Qualität, empfiehlt ſtreng reell

S
Specialgeschäft feiner Meerschaum-,

Bernstein- u. Elfenbeinwaaren.
Halle a/S. gr. Steinſtr. 69, Ecke d. Neunhäuſer.

d. Frau Binmeweiss. Th. Stecher, Stedten.

Kräftige Landammen, ärztlichh PresskKohlensteine

Eine neumilchende Kuh mit Kalb Weizen Hülsen werden bil-

r

U

findet nur noch his 24. d. M

So klopfe ich abermals an die Pforte der Liebe, welche

Jch habe die gute Zuverſicht, daß ich
auch dies Mal nicht vergeblich für meine armen Kranken bettele, und wünſche

hen d eheo e e S e ee
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ts.

ee

Modell-Mänteln u. Coctümen, Japons, Sohlatröchen u. Kleidergtoſen,

um damit zu räumen, im Preiſe wiederholt bedeutend erniedrigt.

Halle Saale den 7 November 1882.

e Verkaufsſtellen

4. in Halle:

Amtlich
für Poſtwerthzeichen beſtehen

ſtatt und ſind unſere geſammten VBe-

Steinbick e Voss.
7 J ce e

n

ſehr gut empfohlen ſuchen Stellen ſind geräumt.

verkauft Holleben Nr. J lig abgegeben Steinweg 3.
Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckevei in Halle.

1) beim Kaufmann Herrn C. H. Spierling, Leipzigerſtraße Nr. 27.
2) bei den Kaufleuten Herren Steinbrecher Jasper, Leipzigerſtr. Nr. 1. d3) beim Kaufmann Herrn Th. Stade, Königsſtraße Nr. 16. Weihnachtsgeſchenken

z F. o große n rn 53. für5) 8 H. Beeck (in Firma Ernſt Voigt), große diKlausſtraße Nr. 22. e Damen und Kinder: v
6) C. F. G. Kitzing, Schmeerſtraße Nr. 43. 2 trauense Ernſt Beyer, Herrenſtraße Nr. 5. ömil Monate

R. Sträßner, Bernburgerſtr. Nr. 13. n Tendenz9 ulins Gruneberg, gr. Ulrichsſtr. Nr. 39. n Entſchei10) Penne, Leipzigerſtr. Nr. 77. i rzen derunge!
Otto Pallas, Sophienſtr. Nr. 8. von Meinunx Adolf Glaw, an der Moritzkirche Nr. I. Seiden Atlas und gelaſſen
Leonhard Pfeiffer, Wörmlitzerſtraße Nr. 41. Eachemir mit bunter Leſer ur

14) J 3 3 Otto Seeger, Dorotheenſtraße Nr. 11. Italieniſcher Stickerei em Pflichte
16) Heinrich Stade, große Steinſtraße Nr. 36. pfiehlt ZeitungGeorg Schultze, Poſtſtraße Nr. 12. e S17) J. Lentner (in Firma J. Neumann -Berlin), I BerufGeiſtſtraße Nr. 3, und u r Leben e18) Königsſtraße Nr. 5a. m R nachere19) 7 C. Hennig, gr. Ulrichsſtraße Nr. 54. unbeirr20) C. Matthes, Steinthor Nr. 6. durch di21) Albert Schmidt, Domplatz Nr. 8. Zu vermiethen Klausthorvorſ Sinn d
22) Ferd. Fiedler, große Brauhausgaſſe Nr. 18. Nr. 1 iſt ein Comptoir nebſt 2 Förderr
23), y Andreas Hupe, gr. Wallſtraße Nr. 29. M. große Lagerplatz per Ordnur
z x 5 r Nr. 3. März n. J. Emil Schober. DGuſtav Preißer, Karlſtraße Nr. 15. Fi 7 dener36) Hermaun Lehmann, Friedrichſtraße Nr. 25. a n n wirrun,
37 Grimm (in Firma Hüniche), Steg Nr. 17. Hr. 2. in unſe28) F. Dannenberg, Henriettenſtraße Nr. 28. S r ments29) Buchbinder E. O. Bürger, gr. Steinſtraße Nr. 14; Lerdwiechſheſterimuen m Kirchen

mi ſich einß B. im Landbeſtellbezirk: benjährigen Atteſten, auch mehr ent
bei Herrn Gaſtwirth Nagel in Dölau, Oekonomentöchter, welche u2) C. Reiche in Dölau, Rittergütern gelernt baben; er ſann

3) C. —Schmalfuß in Paſſendorf, Erzieherin, welche fertig engl. In voll
gee f. und franzöſiſch ſpricht eine gebl ipiellenHartkopf in Lettin, i ärtneri iſchullLndwig mer in Diemitz, r e7) Friedrich Nachtigall in Lieskau, für jedes Geſchäft; Stubenmä Intere

8) Franz Könnicke in Brachſtedt bei Niemberg, chen, im Nähen und Plätten geü üchen
9) Gcoſſſtwirth Stemmler in Morl bei Teicha, mir guten Atteſt durch Frau Rin J üſſe in
10) Guſtav Engel in Dieskau, ne weiss, gr. Märkerſtr. in derGruſtap v. in Rothenhaus bei Nehlitz, folgt es12) Goaſtwirth Engel in Holleben, J13) Bäckermeiſter Karl Stock in Caneng, FamilienNachrichten. ſege
14) Kaufmann Rudolph Specht in Wörmlitz; TodesAnzeige. bürge

C. in Giebichenſtein Heute früh 2/, Uhr entſchlief u Fried
1) beim Kaufmann Herrn C. Wötzel, Trothaer Straße Nr. 25a., dreiwöchentlichem ſchweren Krankenla Leben

EdD. Beyer, Reilſtraße Nr. 36, mein theurer Mann. ſtreb
3 F. C. Scheibe, gr. Goſenſtraße Nr. 1a., ker Kaufmann Hugo Apeoelt,
9 Maler A. Hoffmann, Burgſtraße 15. in ſeinem 31. Lebensjahre ſeitig

Kaiſerliches Poſtamt Nr. I. Dieſe ſchmerzliche Nachricht wing träge
Wirtgen allen Freunden und Bekannten mit ſeinee Bitte um ſtille Theilnahme beſonden n guie Apoelt dez r geb. Soehaussen. igemMein Lager in Eisleben d. 13. Decbr. 1892 rer B

Kindergarderobe u. Leinen- u. Baum- e
55 Familien Nachrichten.wollwaaren, Schürzen U. Corsettes Der „Magd. Ztg.“ entnommen:

halte ich zum Weihnachtsbedarf unter Zuſicherung reellſter Bedienung j. Verlobt i Thereſe an
und billigſter Preisſtellung r e empfohlen. r Wiit er gert ans Neun Bot

7 (Elbey)I gr. Steinstr. 69. J. Lachmann, gr. Steinstr. 69. en Ein Sern, o Weg
G eeeeeeeeeeeeeeeeeeeehe- Plüddemann (Oranienburg). Hrn. R diMeyer (Breslau). die ZeGeeeaeeeeeneeee r i ritorbete: Hr. Otto Kuhnert (Nar im nee e ehe Je cent feSchmeerſtr. T Schmeerſtr.r Rud. Mäöäller, De Der „Kreuzzeitung“ entnommen:

4 4 Verlobt: Frl. Catharine v. WedemeyJuwelier, Schönrade mit Hrn. Grafen Friedr
v. Bredow Berlin Frl Helene Sehn ordnu

empfiehlt ſein großes Lager wer c u der V5 eboren: Ein Sohn: Hrn. HaufGolch-, Silber- u. Alfenicde- Waaren e SW Hauptmann v. d. Trenck (Berlin) waarin nur guter reeller Waare zu den billigſten Preiſen. Zwillings-Sohn u. -Tochter: Ht winſ

G e i Sekte erhr. 1ine Tochter: Hrn. Frhr.
D Schlotheim (Lipke). rnDie Zeitungs-Annoncen- Expedition von Seſtorben: Fthy v S

Th. Dietrich K C Lehmann h. d Rannth Se erſt10 ric W O. Anna Bartels (Brunſchwig). Guteb gefaßp
in Kassel ferner domieilirt in Köln, Koblenz, Mainz, Nürnberg, E. Berlienicke (Lankwitz). Kgl. n unb
Hannover, Hamburg e.) übernimmt die Beſorgung von Privat und Ge gerichtsrath Wilh. Heyland (VBad. ſekre

krpſ hauſen) Kapellmeiſter Jean aptſchäftsanzeigen, ſowie behördlichen Bekanntmachungen jeder Art für ſämmt André (Frankfurt a M.) Kgl. Gene habe
liche Zeitungen und Fachblätter Deutſchlands und des Auslands unter den Major z. D. Rudolph Frhr. v. Kitt über
günſtigſten Bedingungen. Bei umfangreichen Aufträgen bedeutende Rabatt (Hirſchberg i Schl. Rittmeiſter theil
gewährung. Jeder Jnſertionsauftrag findet am Tage des Eingangs prompteſte ar e e en go Bun
Erledigung. Unſere vollſtändigen u. neueſten ZeitungsVerzeichniſſe (Jnſertions- Gigenherre ſag yho Geh. Sanitätst für

tarife) ſtehen den Jnſerenten gratis zur Verfügung. Dr. Hertel (Angermündeſ. theil
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